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Um Notverordnung und Sofortprogramm
Die Führer der Sozialdemokratie beim Reichskanzler— Die Bayerische Volkspariei

unterstützt die Regierungspolitik
TU . BerUn » 17. Nov . Der Reichskanzler empfing am

Samstag nachmittag die sozialdemokratischen Reichstags¬
abgeordneten Dr . Brettscheid , Müller , Hilser-
-ing und Hertz  zur Erörterung der politischen Lage.

Wie der „Vorwärts " ergänzend meldet, waren die Not¬
verordnung und das Sofortprogramm  der Neichs-
regierung Gegenstand der Aussprache der sozialdemokratischen
Vertreter mit dem Reichskanzler . Sie legten dar, welche
Abänderungen  die Sozialdemokratie bei der Notver¬
ordnung und dem Sofortprogramm für notwendig halte . Bei
der Notverordnung sei vor allem die Frage der Kopfsteuer
strittig , im Sofortprogramm das Ausgabenbegrenzungsge¬
setz, die Senkung der Realsteuern , die Aenderung der Woh¬
nungsgesetzgebung und das finanzielle Verhalten gegenüber
den Gemeinden . Die Besprechungen würden diese Woche fort¬
gesetzt werden.

In politischey Kreisen rechnet man damit, daß bis um
die Mitte der kommenden Woche der Kanzler klar steht, <n-
wieweit er sich bei der Beratung der Julinotverordnungcn
aus den Widerstand der Sozialdemokraten einstellen muh.
Davon würde dann die ganze wettere Haltung der Regie¬
rung nicht nur in der Behandlung des Etats und der Fi-
nanzgesctze, sondern auch in der Frage neiier agrarischer
Notverordnungen abhängen.

Prälat Leicht über die politische Lage.
TU . München, 17. Nov . Auf dem Landesparteitag der

Bayerischen Bolkspartet sprach der Vorsitzende der Neichs-
tagsfraktion , Prälat Leicht,  über die politische Lage im
Reich, wobei er u. a. erklärte, die Aufgabe des Kabinetts
Brüning sei besonders schwer, weil außenpolitisch so wenig
Hoffnung bestehe, irgendwelche Erfolge zu erzielen . Es liege
auch dem Zentrum und der Bayerischen Volkspartci nichts
mehr am Herzen, als möglichst bald zu einer Revision der
außenpolitischen Verpflicht««; ^ ^ kommen, AVer so ein¬
fach wie es sich die Nationalsozialisten vorstellten , gehe das
nicht. Der Reichskanzler habe auf die Haltung , die er ein¬
genommen habe, die Antwort nicht verdient , die aus Genf und
aus Paris gekommen sei. Der Redner betonte, er habe es
als einen Fanstschlag für das deutsche Volk empfunden, Latz

Starker Rückgang der deutschen Stimmen
TU . Kattowitz, 17. Nov . Nach den bis gegen 1 Uhr nachts

vorliegenden Teilergebnissen ist in de» ostoberschlesischen
Landgemeinden ein Rückgang der deutsche« Stimme « «m
durchschnittlich 30 Proz . zu verzeichnen. I « einzelnen Orten
beträgt der Verlust sogar bis zu 70 und 80 Proz . Die pol¬
nischen Aufständischen können also den traurigen Ruhm für
sich in Anspruch nehmen, mit ihrem in den letzten Wochen
ausgeübten unbeschreiblichen Terror vielfach Erfolg gehabt
zu habe». Aus den Städten liegen noch keine übersichtlichen
Ergebnisse vor. Auch hier ist ein wesentlicher Rückgang der
deutschen Stimmen festzustellen, wenn auch nicht ln dem
Maße wie auf dem flachen Lande. Man rechnet in den Städ-
te» mit einem Verlust von 20—30 Proz . Die Korfantypartei
hat nach den bisherigen Ergebnissen an Stimmenzahl stark
zugenommen , was wohl in der Hauptsache darauf zurück¬
zuführen ist, daß große Teile der oberschlesischen Bevölke¬
rung die Verhaftung Karfantys als ungerechtfertigt ansahen
und als Protest dagegen ihre Stimme seiner Partei gegeben
haben.

Nach den bis gegen 3 Uhr früh vorliegenden weiteren
Teilergebnissen erhielten in Königshütte die Deutsche Wahl¬
gemeinschaft 17 769 Stimmen gegenüber 19 892 im Jahre 1928.
Der Regierungsblock 8447 und die Korfantypartei 9141 Stim¬
men. In Tarnowitz  ging die deutsche Stimmenzahl von
8291 im Jahre 1928 auf 2752 zurück. Der Regierungsblock er¬
hielt hier 2408, die Korfantypartei 2149 Stimmen . JnFrie-
-ensh ütte  erhielt die Deutsche Wahlgemeinschaft 2810
<3802) Stimmen . Der Regierungsblock 2854 und Korfanty-
partet 2864 Stimmen . Behauptet habe» sich die Deutschen in
Schwten tochlowitz,  wo sie 3261 Stimmen gegenüber
8291 im Jahre 1928 erhielten.

Auf Grund der bisher aus allen Teilen Polens über den
Verlauf der Scjmwahlen eingegangenen Meldurrge» scheinen
die größte Wahlbeteiligung diejenigen Gebiete aufzuweisen,
in denen die deutschen Wähler zur Wahlurne schritten. Das
trifft vor allen Dingen auf Posen und Pomerellen  zu,
wo die Wahlbeteiligung der Deutschen bis 100 Proz . erreicht
hat. Ans vielen Wahlkreisen wird gemeldet , daß die Regie»
rungsa «hänger ihre Stimme « »ff«« ahga- en. I « einigen

der französische Ministerpräsident gegeuüver - er Verwirk¬
lichung der Abrüstung durch Deutschland unr die Verpflich¬
tung zu einer Möglichkeit einer Abrüstung für sich gestellt
habe. Wenn man Verträge so auSlege , werde man nie zu
einer Abrüstung in Europa kommen.

Zum Schluß erklärte Abgeordneter Leicht: Ich halte es
für eine Pflicht der Loyalität , daß wir uns an die Seite Brü¬
nings stellen. Wir müssen Mitarbeiten , nm über die großen
Schwierigkeiten und Nöte , in denen sich das Reich besindet,
hinwegzukommen . Wir wollen loyal aus unserer Gewissens-
Verpflichtung heraus an dem Werk der Sanierung - er
Neichsfina «zen Mitarbeiten . Man soll uns aber nicht zu-
muten, daß wir es willig hinnehmen , wenn man damit eine
Reihe von politischen Maßnahmen verbinden will , die wir
niemals hinnehmen können, weil sie die Selbständigkeit der
Länder «nd tz)emeinden bis ins Herz treffen mürben.

Aus der Steuerreform . '
TU . Berlin,  17 . Nov . Wie - er „Börsenknrier " meldet,

wir - im Stenervereinheitlichungsgesetz « . a.
bestimmt: für de« gesamten Grundbesitz werde« die Grund¬
stenern der Länder nnd Gemeinden vereinheitlicht nud die
Einkommensteuer für die erste« 8000 NM . dnrch die
Grnndsteuer als Einheitsstener  ersetzt . Für die
Gewerbetreibende » werde« die Gewerbesteuer « - er Länder
«nd Gemeinden vereinheitlicht « nd die Einkommensteuer für
die ersten 6000 NM . durch die Gewerbe st eneralsEin-
heitssteuer  ersetzt . Ferner wird insbesondere aus dem
Gebiet der Einheitsbewertung und Vermögenssteuer die ver-
mögcnssteuersreie Grenze a« s 20 000 RM . erhöht. Bei der
Umsatzsteuer werde» Unternehme « mit einem Gesamtumsatz
von nicht mehr als 8000 NM . von - er Umsatzsteuer befreit.
Das Zwischenhandelsprivileg wird a« f - en Großhandel be¬
schränkt.

Die Englandreise Stegerwalds.
Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald hat sich am Sonn¬

tag in Begleitung mehrerer Sachverständiger nach London
begeben. Am 17. und 18. November werden mit dem briti¬
schen Außenminister und dem Bergwerksminister Verhand¬
lungen arbeitsrechtlicher und bergbaulicher Natur stattfinden.

- Das Wahlgeheimnis vielfach aufgehoben
Wahlkreisen, so besonders in Westgalizien , sind sehr viele
jüdische Stimmen für die Negierungsliste abgegeben worden.
Genauere Wahlergebnisse aus Len einzelnen Wahlkreisen
liegen bisher noch nicht vor. Allem Anschein nach dürften die
Negierungslisten die meisten Stimmen in den Ostgebieten
und in einigen Wahlkreisen Westgaliziens aufzuweisen
haben.

In mehreren Städten kam es zu Zusammenstößen.
In Warschau allein sind bis jetzt 2 Tote und über 60 Ver¬
letzte gemeldet worden . In Posen zerstreute berittene Polizei
eine Kundgebung - er Nationaldemokraten , wobei eS gleich¬
falls einige Verletzte gab.

Probemobilmachung in Litauen
TU . Kowno, 17. Nov . Am 14. November wurde in dem

an der Demarkationslinie gelegenen litauischen Kreise Oti-
any eine Probemobilmachung sämtlicher litauischer Reser¬
visten durchgeführt, wobei auch sämtliches für diesen Zweck
in Frage kommende Pferde - und Fuhrmaterial herangezo¬
gen wurde.

Generalstreik in Madrid
TU . Madrid , 17. Nov . Am Samstag ist in der Stadt der

allgemeine Generalstreik ausgerufen worden . Er begann
um 17 Uhr und soll bis heute um 17 Uhr dauern. Die lebens¬
wichtigen Betriebe , wie Wasser- und Elektrizitätswerke , die
Bäckereien und Verkehrseinrichtungen sollen nur 24 Stun¬
den bestreikt werden. Im Laufe des Samstagvormittags
kam es in der Stadt vielfach zu Zwischenfällen . An verschie¬
denen Stellen wurden Kraftdroschken nmgeworfen , Lastkraft¬
wagen angegriffen und Straßenbahnwagen mit Steinen
bombardiert. Sämtliche Läden in der ganzen Stadt sind ge¬
schlossen. Die Studenten haben sich -um größten Teil mit
der Arbeiterschaft solidarisch erklärt.

Madrid macht den Eindruck einer toten Stadt . Alles ist
lahmgelegt : die Läden, Theater , Kinos und Cafes sind ge¬
schlossen. Der Verkehr ruht mit Ausnahme der Eisenbahn
vollständig . Selbst die Brotversorgnng ist unterbunden , was
«nter Umständen zu ernste« Weiterungen führen kann.

Tages -Spiegel
Reichskanzler Brüning empfing am Samstag die Führer

der Sozialdemokraten , die ihm ihre Abänderungswünsche
z« de« Notverordnnnge « «nd zum Sofortprogramm vor-
trnge«.

*

Die Bayerische Bolkspartei forderte auf ihrem Landespartei»
tag Kampf gegen die Kriegsfchnldlüge und de« Nonngpla «.
In - er Innenpolitik wird sie das Kabinett Brüning «nter»
stütze«.

*

Bei den gestrigen Gemeinde mahle» in Baden haben die
Nationalsozialisten , der Ev . Bolksbnnd und die Komm»
nisten am beste« angeschnitten.

»
Der polnische Wahlterror in Ostoberschlefie« hat bewirkt, - atz

die deutsche« Stimme « stark znrückgcgangen sind.
*

Die britische Weltreichskonferenz hat in wirtschaftlicher Be-
zirhnng keine greifbaren Erfolge gezeitigt , doch ist in de«
Außenpolitik eine Einheitsfront hergestellt.

«
Ans der vorbereitende « Abrüstungskonferenz in Genf ner-

sncht Italien , Frankreich in - er Seeabrüstnngsfrage von
den anderen Geegrotzm ächte« z» isolieren.

»
„Graf Zeppelin " führte gestern, als letzte größere Fahrt de-

Jahres » eine Landnngsfahrt »ach Chemnitz a«s.

Die Gemeindewahlen in Baden
TU . Karlsruhe , 17. Nov . Die Gemeindewahlen am gestri¬

gen Sonntag sind in ganz Baden ruhig verlaufen . Die Wahl¬
beteiligung wurde vielfach durch das äußerst schlechteW -tter
beeinträchtigt. Sie betrug in Karlsruhe V0 v . H., in Pforz¬
heim 60, Konstanz 75 v. H. und in Lörrach 60 v. H. In den
Landgemeinden dürfte die Beteiligung bis zu 80 v. H. be¬
tragen.

Das Ergebnis der Gemeindewahl in Karlsruhe ist fol¬
gendes : lin Klammern das Ergebnis der Karlsruher Ge¬
meindewahl von 1926) Zentrum 16 <19) Mandate , Sozial¬
demokraten 18 (24), DVP . 8 < 12), Nationalsozialisten
28 <ü), Staatspartei 8 <5 ), K 0 mmunisten 8 <6), Evan -
ge lisch er Bolksiß „ ^ö 3 <0), Deutschnationale 2 <9 >,
Wtrtschaftspartet 8 <3 ).

Frachttarifsenkung bei der Reichsbahn
TU . Berli «, 17. Nov . Die Reichsbahn hat die Stückgut¬

frachtsätze für die Beförderung von Kartoffeln herabgesetzt.
Bei einer Beförderung von z. B . 150 Klm. beträgt die Sen¬
kung der Stückgutfracht für Sendungen von 100 Kg. 30 v. H^
von 200 Kg. 25 v. H. und von 800 Kg. 32 v. H.

Der Genfer Abrüstungswirrwar
TU . Genf, 17. Nov . Die Abstimmungen im Abrüstungs¬

ausschuß am Freitag haben eine völlig verworrene Lage ge¬
schaffen. Garf Bernstorff  beantragte in den SamStag-
Verhandlungen, der Konferenz solle zur Kenntnis gebracht
werden, daß keinerlei Mehrheit gegen die direkte Herab¬
setzung des Kriegsmaterials im Ausschuß zustandegekommen
sei. Es entspann sich dann ein scharfer Kampf zwischen Ita¬
lien und Frankreich.  Von französischer Seite wurde
wiederholt versucht, den Ausschuß eindeutig aus den Grund¬
satz - er Verminderung der Heeresausgaben für die Land¬
rüstungen festzulegen und die direkte Erfassung des Kriegs-
Materials beiseite zu schieben. Es ergaben sich hierbei weit¬
gehende Gegensätze in der Haltung der großen Seemächte.
Graf Bernstorff  erklärte schließlich, man müsse die Ar¬
beiten endlich abfchlietzen und zur Einberufung der Ab¬
rüstungskonferenz gelangen . Es wurde schließlich von der
Mehrheit - es Ausschusses mit 16 Stimmen ein Antrag der
französischen Abordnung angenommen , der eine Beschrän¬
kung der jährlichen Ausgaben für die Unterhaltung , den
Kauf und die Herstellung von Kriegsmaterial der Land¬
rüstungen vorsieht.

Die italienische Regierung hat den Seemächten England,
Bereinigte Staaten , Japan und Frankreich in Genf eine ver¬
trauliche Denkschrift zur Flottenfrage  übermit¬
telt , die allgemein größte Ueberraschung ausgelöst hat. Di«
italienische Regierung lehnt darin die von Frankreich so¬
wohl auf der Londoner Flottenkonferenz als auch in de»
Genfer Abrüstungsverhandlungen vertretenen Forderungen
energisch ab. Die Denkschrift wird in den beteiligten Kreise»
dahin ausgelegt , - aß Italien die Stellungnahme der fran¬
zösischen Regierung in der Flottenfrage isolieren «nd eine
einheitliche Front der großen Seemächte gegenüber Frank --
reich schaffen will.

Der Erfolg des Wahlterrors in Ostoberschlesien



Um die Neichsreform
TU . Berlin , 16. Nov . Der Bund zur Erneuerung des

Reiches e. V. faßte folgende Entschließung : »Der Bund zur
Erneuerung des Reiches verkennt nicht, daß die Reichs¬
regierung durch ihr finanzielles Sankcrungsprogramm den
ernsten Versuch macht, das deutsche Volk und die deutsche
Wirtschaft über die gegemvärtige schwierige Lage hinweg-
zubringe ». Alle diese Maßnahmen schaffen indessen keine
dauernde Lösung . Die Nation ringt um größere Dinge . Ihr
Sehnen geht nach geschlossener Staatsgewalt und klarem
Aufbau des Reiches . Der jetzt allseitig als verhängnisvoll
erkannte Dualismus Reich-Preußen birgt gerade in der
jetzigen Zeit schwerer wirtschaftlicher und politischer Not
ernste Gefahren . Nur eine NeichSreform,  die Einheit¬
lichkeit in der obersten Führung schafft, kann ihnen begeg¬
nen . Nur sie wird auch dem bedrohten deutschen Osten voll
wirksame Hilfe bringen können , die heute durch bas Neben¬
einander von Reich und preußischen Behörden verzögert und
beeinträchtigt wird . Endlich ist die Neichsreform angesichts
der Leistungsunfähigkeit einer Reihe von Ländern die Vor¬
aussetzung für jeden wirksamen Finanzausgleich und damit
für dauernde Gesundung der Finanzen ."

Die Arbeit der Reichsralsausschüsse
TU . Berlin , 17. Nov . Die Vereinigten NeichsratsauS-

schüsse beendeten am Samstag die erste Lesung des Haus¬
haltes für 1931, und zwar standen noch der Krieaslasten-
hauShalt und der Haushalt der allgemeinen Finanzverwal¬
tung aus . Heute vormittag soll die zweite Lesung der Tabak¬
steuernovelle , das Realsteuergesetz und der Wohnungsbau¬
vorlagen stattfinden . Nachmittags folgt die zweite Lesung
des Haushalts , wöbe » aber nur die strittigen Punkte be¬
handelt werben sollen, zu denen Anträge vorliegen . Am
Dienstag soll die erste Lesung des Steuervereinfachungs¬
gesetzes beginnen.

Um die Verbilligung des Frischfleisches
TU . Berlin » 16. Nov . Im Haushaltsausschnß des

Reichstages wurden letzte Woche die Anträge zur Abstim¬
mung gestellt, die sich mit der Verbilligung von Frischfleisch
für Minderbemittelte beschäftige». Neichsfinanzminister Dr.
Dietrich  betonte , daß er nicht einen Pfennig mehr zur
Verfügung stellen könne , als in der Vorlage des Reichs¬
ernährungsministeriums vorgesehen sei. Er erwarte , - aß
der Ausschuß soviel Vcrantwortungsbewußtsein habe, daß er
nicht Ausgaben verlange , für die keine Deckung da sei. Un¬
ter Ablehnung aller übrigen Anträge wurde vom Ausschuß
ein kommunistischer Antrag angenommen , der die Neichs-
regierung auffordert , die Verbilligung von Frischfleisch für
die minderbemittelte Bevölkerung in der Weise vorznneh-
men , baß der Preis des verbilligten Frischfleisches in kei¬
nem Falle höher sein darf als der bisherige Preis des zoll¬
freien Gefrierfleisches und der Kreis der Bezugsberechtig¬
ten des verbilligten Frischfleisches alle Erwerbslosen , So¬
zial - und Kleinrentner , sowie alle Fttrsorgeberechtigten um¬
fassen muß.

Von zuständiger Stelle wird dieser Antrag als ein reiner
Agitationsantrag , der undurchführbar sei, bezeichnet . Man
erklärt , daß die Durchführung dieses Antrags dem Reich
eine Mehrbelastung von 646 Millionen Mark
auferlegen würde , während für denselben Zweck im Pro¬
gramm des Neichsernährungsministcrs nur 10 Millionen
Mark vorgesehen seien.

Auch die Reichsbahn
setzt die Gehälter herab

TU . Berlin , 16. Nov . In den letzten Tagen ist die Frage
aufgeworfen worden , ob auch Reichsbahn und Reichsbank
sich der Herabsetzung der Gehälter anschließen würden . Wie
die Telegraphen -Union hinsichtlich der Reichsbahn  er¬
fährt , werden auch dort entsprechend dem Vorgehen des
Reich s die Gehälter heruntergesetzt werden , selbstverständ¬
lich auch bet den leitenden Beamten.

Die Vollversammlung der Industrie - und Handelskam-

itte iübiii von Wollelchngen.
67 Roman von E B a st t a o - S l u m p s.

Lopvliedr d> S. L H. Greiser , G m b H.. Rastatt.

In ihren Ohren pellte dieses und sie schrie auf . Sie
sprang aus dem Bette und fuhr sich mit beiden Händen
in die Haare . „Mörderin — Mörderin, " schallte es ihr
aus ihrer Brust entgegen , klopfte jeder Pulsschlag ihres
Herzens . Nicht allein falsch und rachsüchtig, sogar zur
Mörderin war sie geworden.

Cie stöhnte vor Angst und Schmerz.
„So sehr hatte sie ihn geliebt , daß sie in den Tod

gehen wollte — ." Und daran trug sie Schuld mit ihrem
Briet . der von Lügen strotzte und in dem sie ihr drohte.

Sie lies mit gerungenen Händen in dem Zimmer auf
und ab und das Entsetzen schnürte ihr die Brust zusain-
men . Was wollte sie nur beginnen , um einen Ausweg,
um Rettung zu finden . Wenn es bekannt wurde , warum
Anneliese >n den Tod geben wollte , wandten sich alle von
ihr ab und verachteten sie. Auch Graf Limburg , dessen
Pirte Freundlichkeit ,kr immer so wohl tat , kam nicht mehr
und ließ sie allein mit ihrer Neue.

Ldne Hilfe der Jungfer vollendete sie ihre Toilette,
dann begab sie sich in ihr Wohnzimmer . Auch das strotzte
vor Pracht , so wie es die Liebe des verratenen Gatten für
sie erfand und noch nie war sie sich ihres Unwertes , dieses
alles zu besitzen, bewußt geworden , wie jetzt, wo es ihr in
den Obren gellte . Gewaltsam zwang sie sich zur Ruhe und
versuchte ein geordnetes Denken.

Vor allen Dingen brauchte sie Gewißheit , wenn sie
nicht wahnsinnig werden sollte . Sie nahm an ihrem Tische
Platz und klingelte der Zofe.

Noch blaß vor Aufregung trat da« junge Mädchen ein
und streifte ihre Herrin mit einem forschenden Blick. Sie

Deutschlands wirtschaftliche Lage
Ernst , aber nicht hoffnungslos

Von Reichsminister Professor D . Dr . Dr . Bredt.

Unser deutsches Wirtschaftsleben befindet sich in einer
schweren Krisis , und eS hat gar keinen Wert , die Augen vor
den großen Gefahren zu verschließen , die uns noch drohen.
Der kommende Winter wird uns vor Aufgaben stellen, wie
sie vielleicht in ähnlicher Größe und Schwere nur 1918 und
1923 an uns herangetreten sind. Wir brauchen den Mut des¬
wegen noch nicht sinken zu lassen, denn wenn wir unsere Auf¬
gabe mit Tatkraft anfassen , so werden wir sie bestimmt auch
meistern.

Es ist gar keine Frage , daß wir unser jetziges Finanz¬
elend zum Teil selbst verschuldet haben , weil in den letzten
Jahren in den Parlamenten viel zu viel an Ausgaben be¬
willigt worden ist. Dies gilt nicht nur vom Reichstage und
den zahlreichen Landtagen , sondern in erster Linie von den
Stadtparlamenten . Dort sind Ausgaben in einem Ausmaße
und einem Umfange bewilligt worden , baß die Steuerkraft
ihnen schlechterdings nicht mehr gewachsen ist. Es kommt da¬
her heute darauf an , die Ausgaben allenthalben rücksichtslos
abzudrosseln . Dann können wir aber auch bei dem Ausgabe-
Posten nicht haltmachen , der in erster Linie zählt , bet den
Personalausgaben.

Heute läßt es sich nicht mehr bezweifeln , daß die all¬
gemeine Vcamtenbcsoldungscvhöhung von 1927 ein Fehler
war , weil sie die steuerliche Leistungsfähigkeit überstieg . Ein
Umschwung in der öffentlichen Meinung ist hier auch unver¬
kennbar . Währen - in früheren Jahren die Parteien und die
Politiker Wert darauf legten , ihr Verdienst um die Vesol-
dungScrhöhung zu betonen , ist heute das Gegenteil der Fall.
Bei allen nicht unmittelbar Beteiligten hat sich die Erkennt¬
nis durchgcsctzt, daß die Gehälter in Reich, Ländern und vor
allem den Gemeinden in bisheriger Höhe nicht mehr tragbar
sind. Es ist dies bitter für unser altes Berufsbeamtentum,
Las sich gerade in den schlimmsten Zeiten nach 1918 außer¬
ordentlich bewährt hat und bas sich nun solcher schwierigen
Lage gegenüber befindet . DaS Hauptübel mich aber darin ge¬
sucht werden , daß nach der Revolution sich massenweise Ele¬
mente in das Beamtentum hineindrüngtcn , die nichts darin
zu suchen haben ' nnd die durch übermäßiges Anschwellen des
Bcamtenkörpers die jetzige Krisis mit verschulden.

Es will überhaupt scheinen, daß wir den ganzen Lebens¬
standard etwas überspannt haben . Durch übermäßige Be¬
willigungen nach allen Seiten hin sind die Ausgaben gestie¬
gen, damit aber auch die Steuern , und das hat dazu geführt,
daß zahlreiche Betriebe , die dem steigenden Steuerdruck nicht
mehr gewachsen waren , zum Erliegen kamen und dadurch wie¬
der die Stenercrträge Hcrabörückten . Steigende Ausgaben
auf der einen Seite , verminderte Steuereingänge auf der an¬
deren Seite waren die beiden Teile der Schere , die unser
Wirtschaftsleben so stark beschnitten hat.

Ein schwacher Trost bei allem ist cö, baß wir nicht allein
unter dieser Krise zu leiden haben . In England und sogar
tu Amerika herrschen dieselben Sorgen , nur sind diese Län¬
der weit besser gerüstet als unser armes Deutschland . Die
Arbeitslosigkeit ist dort nicht geringer als bei uns , in Ame¬
rika kann sie nur mit Arbeiten bekämpft werden , die im
Grunde nicht nötig sind, die aber in diesem reichen Lande
ohne Schwierigkeit vergeben werden können . In Deutsch¬
land beruht unsere Hoffnung allein darauf , daß mit steigen¬
der Konjunktur ans dem Weltmärkte auch unsere Lage sich
bessert, denn aus eigener Kraft werden wir nur sehr schwer
etwas Durchgreifendes erreichen können.

Eine weitere Erscheinung ist auch von größter Bebeutuns.
Wir leiden im ganzen weniger unter Mangel als unter
Ueberflußl Wenn wir uns heute an die Zeiten von 1917,
1918 und 1919 erinnern , dann sehen wir den ganzen Unter¬
schied. Damals war es die bange Frage , woher die Lebens¬
mittel zu nehmen seien. Heute ist es die Frage , wie wir
Hunderttausende von Zentnern Roggen und Kartoffeln zum
rechten Werte verwenden können . Unsere Landwirtschaft lei¬
bet an Ab-satzmangel , nicht zuletzt hervorgerufen durch die
ausländische Konkurrenz . Hier ergeben sich außerordentlich
schwerwiegende Fragen , aber im Hintergründe steht doch die
Tatsache , daß Lebensmittel vorhanden sind, daß also irgend¬
eine Hungersnot nicht zu befürchten ist.

Auch unsere Währung ist nicht in Gefahr . Man braucht
keine Furcht vor einer neuen Inflation zu haben , darf
aber anch hier die Augen nicht vor den Tatsachen verschlie¬
ßen . Es ist ein ganz unhaltbarer Zustand , daß deutsche Volks¬
genossen ihr Kapital ins Ausland bringen und dort zu nie¬
drigstem Zinssatz anbieten , während bei uns ein großer Ka¬
pitalmangel herrscht und wir gegen teure Zinsen das Geld
im Auslande wieder borgen müssen, das über unsere Gren¬
zen abgeflossen ist. Hier wird keine Gesetzgebung viel nüt¬
zen, denn die Betreffenden sind erfahrungsmäßig doch nichk
zu fassen. Es ist aber eine furchtbare Tatsache , daß unsere
ganze deutsche Wirtschaft derart unter solchem erbärmlichen
Verhalten eigener Landsleute zu leiden hat.

Mit den Fragen der Währung und des Kapitalmangels
hängt die des Aoungplanes aufs engste zusammen . Es ist
schlechterdings kein Zweifel mehr möglich, daß Deutschland
nicht in der Lage ist, auf die Aauer die Aounglasten zu tra¬
gen : auch im Auslande setzt sich diese Erkenntnis mehr und
mehr durch. Der Augenblick kann nicht mehr fern sein, wo
Deutschland auf Grund seiner eigenen Schwierigkeiten hier
die Folgerungen ans seiner Finanzlage ziehen muß . Den
Gläubigermächten wirkt dann auch nichts anderes übrig blei¬
ben, als die Macht der Tatsachen anzuerkennen . Es bleibt zu
hoffen , daß diese Entwicklung nicht mehr lange auf sich war¬
ten lassen möge.

Zu jeder großen Aufgabe gehört eine gute Portion Opti¬
mismus , sonst kann überhaupt nichts unternommen werde ».
So können auch wir Deutschen jetzt an die Lösung unserer
Krisis nur Herangehen , wenn wir unentwegt ein gutes Ende
der Schwierigkeiten im Auge haben . Fast alle Volkskreise
werden Opfer bringen müssen. Fast alle werden in gewisse»
Erwartungen verschiedenster Art enttäuscht werden . Es wirb
auch schwer werben , einen Weg zu finden , der sich auf der
Grundlage der Verfassung verfolgen läßt , so daß er zum
Ziele führt . Diesmal kommt cs inr Grunde nur ans Ent¬
schlossenheit und Tatkraft an , auf nichts anderes . Unsere
deutsche Bolkskraft ist immer noch stark : an Material , beson¬
ders Lebensmitteln , herrscht kein Mangel . Es kommt nur
darauf an , unsere deutsche Volkswirtschaft umzuorganisicren,
insbesondere die menschliche Arbeitskraft an der rechte»
Stelle anzusetzen . Das kann und muß uns gelingen , wenn
die Aufgabe am richtigen Ende und mit der nötigen Tatkraft
angefaßt wirb . Man mutz nur einmal in die ausländischen.
Zeitungen hinein sehen, um zu erkennen , welche Kraft die
Welt da draußen unserem Deutschland noch zutraut und welch
große Hoffnung man für unser deutsches Volk noch Voraus¬
sicht!

mer Berlin hat die Absendung einer Eingabe an die zu¬
ständigen Stellen beschlossen, in der für Ermäßigung
der Post - und Eisenbahntarife  eingetreten wird.
Die Kammer verweist auf die bereits erfolgten Preissen¬
kungen und betont , baß es nicht verstanden würde , wenn die
beiden größten Unternehmen des Reiches sich von dieser
Aktion zuriickhalten würden , zumal sie durch den bevor¬

stehenden Gehaltsabbau und die Preissenkungen eine
weitere Erleichterung erfahren . Die Kammer schätzt diese
Erleichterung für die Neichspost auf etwa 110 Millionen
Reichsmark und für die Reichsbahn auf etwa 166 Millionen
Reichsmark . Bet der Post müßten hauptsächlich die Tarife
für Werbesendungen und Fernsprecher und bei der Eisen¬
bahn die Tarife für Güter ermäßigt werben.

Hane in oer Ruche inzwischen so verschiedenes erfahren,
was gerade kein günstiges Licht auf Herta warf.

Ihrer Snniine Heiligkeit gebend, sagte die junge Frau:
„Elise , durch Ihr Gerede haben Sie mich sehr er-

schreckt, ich kann dieien Schrecken aar nicht überwinden.
Wäre wirklich bei meiner Tochter ( jo sagte sie zum .rsten
Male ) so etwas Schreckliches vorgefallen . dann hätte mir
der Baron sicher schon Nachricht gegeben, wo er weiß, wie
sehr wir einander zugetan sind. Nun bin ich ängstlich ge¬
worden und mir kehlt die Ruhe zum Abwarten , bis man
mich rutt . Im Schlosse selbst bei den Herrschaften mag ich
nicht Nachfragen lassen, das Gerede könnte der Wahrheit
nicht entsprechen. Lassen Sie anspannen , fahren Sie bis
Breltenrels heran und versuchen Sie es . unbemerkt in die
Küche zu kommen . Dort wird Ihnen sicher Auskunft ge¬
geben, schweigen Sie aber und verraten Sie nicht, daß ich
Sie gesandt habe . ."

Die Zofe , die sich viel mehr von ihrer Mission ver-
sprach, als Herta ahnte , wollte den Auftrag genau aus¬
führen . .

Aber die Zofe kam wieder und brachte so gut wie kei¬
nen Bescheid. Aus der Dienerschaft war nichts herauszu-
brtngen . sie behaupteten , die Baronin befindet sich wohl
und im Hause.

Am andern Tage mußte Elise nochmals ihr Glück ver-
suchen. Sie war aber noch nicht aus dem Hause » als ein
Bote von Breitenfels eintraf , der einen Brief an Frau
von Wolferdingen brachte. .

Elise nahm ihn ab und brachte ihn ihrer Herrn «.
Mit bebenden Händen langte Herta danach.
„Sie brauchen nun nicht mehr nach Breitenfels zu

fahren . Elise . Der Brief wird mir Ausklärung bringen.
Gehen Sie ruhig an Ihre Arbeit » wenn ich Sie brauche»
werde ich klingeln ."

Wie aeistesabwesend hatte Herta gesprochen und sah

nur starrem Blick an dem Mädchen vorbei . Sw suhlte ge¬
nau , sie hielt ihr Schicksal in den H ".nden.

Elise verließ mit eirnr Verbeugung das Zimmer . S e
liebte ihre Herrin nicht, denn Herta war wenig gut zu
ihren Untergebenen und sehr geizig . Sie säte nirgends
Liebe und konnte deshalb auch keine ernten . Trotzdem ver¬
riet ihr Blick Mitleid , den ste von der Tür auf ihre Her¬
rin warf . Zu sonderbar sah sie aus , ganz erstarrt vor
Schmerz oder Angst . . . ^

Erst als sich die Tür hinter der Zofe geschlossen, kaw
Leben in Herta . Hastig riß sie mit zitternden Fudern de»
Umschlag weg . Schon die Uebersck" itt ließ ihr Genast lei¬
chenblaß werden » so schreibt kein Mann seiner Geliebten.
' it der er sich für immer vereinen konnte säst
nicht weiter leien , so aufgeregt war sie, endlich war ste we¬
nigstens soweit gefaßt , um das Schreiben von Anfang an
verfolgen zu können . Es lautete:

„Frau Herta von Dolferdmgen!
Weniger das . was durch Ihre Handlungsweise nnr -ge-i

schehen ist. als die Folgen Ihres Briefes , zwingen
diese Anrede nochmals an Sie zu richten. Ihr lügenhaftes
von Unwahrheiten strotzender Brief trieben meine Frau«
ohne daß es ein Mensch ahnte , in der Nacht noch aus den^
Hause , ob sie nach Meerfeld oder in den Tod flüchte,?
wollte , weiß ich heute noch nicht, da sie ohne Besinnung in
Meerfeld liegt und mir der Eintritt in das Krankenzim-
mer nicht gestattet ist — durch Ihre Schuld . Sie können
seht triumphieren , sich Ihrer Tat freuen , in die Sie Ihr
Haß trieb — so daß Sie sich rächt scheuten, zur Mörderin
meines Glückes zu werden . .

Ich will darüber nicht Ihr Richter werden , das wird
Ihr Gewissen schon selbst tun . wenn Sie eines besitzen —
nur Klarheit will ich zwischen Sie und meine Enipfiirdun-
gm bringen/



Aus Stadt und Land
Lalw.  den 17. November 1930.

Der Calwer Misstonsverkauf.
Wie sehr unsere Stadt an den alten Ueberlieferungen für

taS Misstonswesen festhält, zeigte der in der letzten Woche
im Veretnshaus stattgefundene Missionsverkauf. Die Frauen
des Missionsvereins hatten eine Menge von Handarbeiten
verfertigt und diese unter gegenseitiger Mithilfe zum Ver¬
kauf gestellt. Die Arbeiten fanden so viele Käuferinnen , daß.
der Erfolg für die Basler Mission über Erwarten gut war.
Lum Abschluß des Verkaufs fand eine kleine Abendmusik
und Unterhaltung mit Tee statt. Der Leiter des Misst->ns-
vereins , Missionar Stahl,  hielt eine herzliche Begrüßungs¬
ansprache und verband damit den wärmsten Dank für die
vielseitige Unterstützung. Dekan Noos  ließ das Andenken
an die bekannten Calwer Misstonsmänner , Dr . Barth , Dr.
Hundert und Johannes Hesse neu aufleben, währen - Stadt-
pfarrer Herrmann  auf die Bedeutung des alle Völker
umfassenden Gesangs für die Mission hinwies . Ein Zwie¬
gespräch in heimatlicher Mundart hatte die Gefangennahme
der Basler Missionare zum Inhalt . Die Veranstaltung mit
ihrem ernst-heiteren Ton war außerordentlich gut besucht.

Verkehrsnnfall in Unterrcichenbach.
W. Rentschler  von Unterreichenbach wollte am

Freitag aus seinem Motorrad zwischen einem Lang¬
holzwagen und einem gewöhnlichen Fuhrwerk , die sich be¬
gegneten, durchfahren. Hierbei streifte sein Motorrad und
der Fahrer stürzte. Mit starken Verletzungen am Kopf und
am Knie mußte er ins Vezirkskrankcnhaus überführt wer¬
den. Es ist noch von Glück zu sagen, daß er nicht unter das
Langholzfuhrwerk geworfen wurde.

Die Autokatastrophe bei Bad Liebenzell.
Uebcr den Hergang des furchtbaren Autobrandes bei Bad

Liebenzell, dem ein Menschenleben zum Opfer fiel, gibt der
Arbeitgeber des Verunglückten, Krastfahrzeughändler Artur
Pfisterer in Pforzheim-Brötzingen folgende eingehende' Dar¬
stellung: Der verunglückte Ludwig Scheuerecker, der aus
Wiirzburg stammt und zuletzt in Norühausen im Harz wohn¬
haft war , trat am 1. ds. Mts . als Autoverkäufer bei mir ein.
Letzten Donnerstag sollte er einem Interessenten in Calw
eine viertürige Limousine vorführen . Hinter der Haltestelle
Mvnbach-Neuhausen sprach er mit Emil Schmidt von der
Mehlgroßhandlung Reichert u. Schmidt, Brötzingen, der
dort mit seinem Personenwagen hielt. Er fuhr mit etwa
bll Km. Geschwindigkeit weiter , gefolgt von dem Auto
Schmidts, zu dem sich noch dessen Neffe Max Schmidt gesellt
hatte. Als sie etwa 2 Minuten mit einem Abstand von 180
bis 200 Meter gefahren waren, sahen diese den vorderen
Wagen quer auf der Straße in der Nähe des linken Geh¬
wegs auf die rechte Seite fallen. Die beiden Schmidt fuhren
schleunigst zum umgcfallenen Wagen hin, sprangen heraus
und suchten Hilfe zu leisten. Der Wagen brannte innen. An¬
scheinend war durch den Fall der Benzintank zersprungen
und das Benzin hatte Feuer gefangen. Max Schmidt sprang
auf den Wagen hinauf uud versuchte, die vordere linke Liir
zu öffnen. Das Fenster war heruntergelasscn und, da die
Flammen herausschlugcn, war es unmöglich, die Türe zu
öffnen. Er ritz nun mit beiden Händen die Hintere Türe auf.
auch hier schlugen ihm nun die Flammen entgegen, so Satz
er sie wieder fallen lasten mußte. Es war unmöglich, Scheucr-
ecker zu retten,- er verbrannte in kürzester Zeit zur Unkcnnt-

'ltchkeit. Schmidt fuhr nach Bad Licbenzcll und machte dort
Meldung.

Vom Rathaus Altensteig.
In Anwesenheit von Forstmeister Mutschler erfolgte in

der letzten Gcmetndcratssitzung eine längere Verhandlung
darüber , wie es in nächster Zeit mit dem Holzhtcb und -ver¬
kauf gehandhabt werden soll. — Von der Wiederbesetzung der
amtskörpcrschaftlichen Straßenwartstelle des zur Ruhe ge¬
setzten Wärters Ehnis durch Christian Naisch wird Kenntnis
genommen. — In dem Garanttestreit mit Rudolf Nohrbach,
Stuttgart , welcher für die frühere Firma Gustav Nohrbach,
Heilbronn , die auf den Ortsstratzen einen Teppichbelag auf¬
brachte, cintritt und nach dem bcstchcndcn Vertrag zur Lei¬
stung einer bestimmten Garanticablösungssumme verpflichtet
ist, wird eine Prozetzvollmacht erteilt , da Nohrbach sich
sträubt, diese vertraglich festgelegte Summe zu leisten. —
Alsdann werden noch 2 Fürsorgefälle behandelt, 2 Grund-
stücksschätzungcn vorgenommen und das Ausstandsverzeich-
niS der Staötpflege auf 81. März 1930 üurchgesehen, wobei
einige kleinere uneinbringliche Rückstände in Abgang ge¬
nehmigt werden. Die übrigen Rückstände werden ins Bor-
merkungsbuch übertragen bz>w. es wird noch ein letzter Ter¬
min zur Bezahlung bis 31. Dez. üs. Js . gewährt, nach besten
fruchtlosem Ablauf die Stadtpflege die Rückstände zwangs¬
weise beitreiben soll. — Die Uebertragung der Grab - und
Nohrlegungsarbeiten für die Zubringerleitung zur Pump¬
station an die Mindestfordernden Georg Schaible, Maurer¬
meister, und Karl Ackermann, Schlossermeister, wird ge¬
nehmigt. — Nach einem Bcztrksratsbeschluß wurde ab
1. Oktober 1989 die Führung der Kraftfahrltnie Simmers-
felb—Enzklösterle dem Konraü Günther , Löwenwlrt in Sim¬
mersfeld , übertragen und der von den beteiligten Gemein¬
den zu leistende Kostenbeitrag vom gleichen Zeitpunkt an von
monatlich 150 NM. auf 100 RM . herabgesetzt. Der Ge¬
meinderat nimmt hiervon ohne Erinnerung Kenntnis.

Vom Evang. Volksbund.
Nach den hochinteressante» Vorträgen August Springers

über wichtige soziale und politische Zeitströmungen wird
in der nächsten Woche eine bas kirchliche Leben stark inter¬
essierende Frage aus dem praktischen Levensgebiete bespro¬
chen werden. Der in de» Kreisen des Evangelischen Bundes
sehr tätige Pfarrer H c r m a n n - Holzmaden wird einen
Vortrag über die Mischehe im Lichte evang . Grund¬
sätze halten ls. Anzeige). Es ist allgemein anerkannt, daß
die Erneuerung unseres Volkslebens von dem ursprüng-
kichsten Lcbenskreise, von der Familie aus , in Angriff ge-
nommen werden muß. Ebenso aber auch, daß bas Familien-
leben schwerste« inneren Erschütterungen ausaesebt «nh

von so vielseitiger Not, ich erinnere nur an die Arbeits¬
losigkeit, bedrückt ist. Alle Not läßt sich aber leichter tragen
und überwinden, wenn die Seele » im tiefsten Grund durch
innige Glaubensgemeinschaft verbunden sind. Der ange-
kündigte Bortrag wird daher allseitig gespanntem Interesse
begegnen.

Wetter für Dienstag «md Mittwoch.
Der Hochdruck über Mitteleuropa ist in der Auflösung

begriffen. Tiesdrucksgebiete befinden sich im Norden und im
Westen. Für Dienstag und Mittwoch ist mehrfach bedecktes,
auch zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes Wetter zu er¬
warten.

*

Stuttgart , 16. Nov. In Göppingen und Gmünd wurden
nationalsozialistische Versammlungen , in denen die Abg.
Mergenthaler und Münchmeyer sprachen, durch Anhänger
der KPD . und SPD . gesprengt. In Ludwigsburg mußte die
Polizei eingreisen, als Kommunisten eine nationalsoz. Ver¬
sammlung im Saalbau sprengen wollten.

SCB . Stuttgart , 16. Nov. Am 300. Todestag unseres gro¬
ßen Landsmanns , des Astronomen Johannes Kepler, wurde
im Planetarium der Stadt Stuttgart eine Ausstellung er¬
öffnet. Sie enthält wertvolle Bücher von und über Kepler,
Instrumente aus seiner Zeit, zahlreiche Kupferstiche und
Bilder.

SCB . Nottenbnrg , 16. Nov. Gestern hatte der ledige Kon-
rad Katz von Nemmtngshetm Kraut nach Hemmendorf ge¬
fahren, als er auf dem Heimweg zwischen Hemmendorf und
Nottenburg von einem Miihlesuhrwerk gestreift wurde. Katz
saß auf seinem Wagen, als bas Fuhrwerk thn bei den
Füßen ergriff und unter den Wagen warf. Das Hinterrad
packte ihn beim Kopf und brachte dem Unglücklichen schwere
Verletzungen bet.

SCB . Ellwangen, 16. Nov. Als gestern morgen der
Pferdeknecht beS Gasthauses „Fuchs" den Stall betrat , bot
sich ihm ein furchtbarer Anblick. Drei der schönsten Pferde
und ein junger Hund lagen tot am Boden, die beiden ande¬
ren Pferde waren noch am Leben. Als Ursache wurde ein
Bruch d r durch die Pfarrgasse führenden Gasleitung sest-
gestellt. Von der Bruchstelle der Gasleitung suchte das Gas
seinen Weg auch nach dem gegenüberliegenden Gasthause, wo
sich die Familie Vischosbergcr und bas Mädchen während des
Schlafes eine Gasvergiftung leichter Art zuzogen.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

.100  holl . Gulden
100 sranz. Franken
100 schrveiz. Franken

Börsenbericht.
SCB . Stnttgart , 16. Nov. An der Börse war das Geschäft

am Wochenende sehr still bei nachgebendcn Kursen.
L.C. Stuttgarter Obst- und Gemüscmarkt vom 1s. November.

Tafeläpfel 28- 40,- Tafelbirnen 28- 45; Quitten 80—40;
Walnüsse 40—50; Kartoffel 3—4; Kopfsalat 6—12; Endivien¬
salat 6—10; Wirsing 6—6; Filderkraut 2—3; Weißkraut 3
bis 4; Rotkraut 5—6; Blumenkohl 20—70; Rosenkohl IE—25;
1 Psd. 20—30; rote Rüben 6—8; gelbe Rüben 5—6,- Karotten
1 Bund 12- 20; Zwiebel 4—6; Gurken große 20—60; Ret¬
tiche 5—8; Monatsrettiche 10—12; Sellerie 10—20; Tomaten
20—30; Schwarzwurzeln 30—35; Spinat 12—15; Kohlrüben
4—6.

Vom Calwex Wochenmarkt.
Der Markt zeigt schon ein recht herbstliches Gepräge. Die

Blumen sind größtenteils verschwunden, zumal nur wenige
Gärtner noch den Markt beschicken. ES kommt jetzt die ruhige
Zeit der Märkte . Nach den geringen Obsterträgen sollte man
es kaum für möglich halten, daß der Samstagmarkt mit Obst
überführt war . Allerdings stammte das zngeführte Obst nicht
aus dem Bezirk Calw, sondern ans dem Bezirk Nagold, wo
bedeutend mehr Obst erzeugt wurde als bei uns . Außerdem
stand auch noch badisches Obst zum Verkauf. Aus dem Be¬
zirk Nagold waren zwei große Wagen mit Obst in Körben
ausgestellt, das aber wegen der heurigen hohen Preise nur
zögernd Käufer fand und auch nicht vollständig abgesctzt wer¬
den konnte; das badische Obst wurde billiger angeboten. Die
Preise schwankten zwischen 25-^ 0 ^ das Pfund . Ausgestellt
waren Goldparmänen , Großer Rheinischer Bohnapfel, Jakob
Level, Boikenapfel, Gewürzlnikcn und eine Anzahl von Lo¬
kalsorten, zum Teil von geringem Wert . Am meisten begehrt
waren Goldparmänen zu dem schöne» Preis von 40 ^ und
billige Sorten zu 25 das Pfund . Die Geldknappheit machte
sich beim Obsteinkauf sehr stark geltend. Die Käuferinnen
legten sich im allgemeinen nur einige Pfund zu. Trauben
sind fast ganz verschwunden. Von den Waldorten waren
einige kleine Wagen Kraut zugeführt zu dem billigen Preis
von 2.60 der Zentner , also zu einem Preis , der kaum die
Kosten deckt. Wenn das Geld nicht so rar wäre, würbe viel
Kraut verfüttert werden. Eier waren sehr wenig angeboten,
frische Eier zu 15—16 Kocheier zu 13 Der Eiermarkt
wird sich je nach der Witterung erst um Weihnachten und im
Januar wieder beleben. An Butter ist viel Ware vorhanden,
Landbutter wurde zu dem billigen Preis von 1.60 bas
Pfund angeboten. Herbst- und Wintergemüse wird von
überall her beigebracht, namentlich auch aus den Landorten.
An Gelegenheit zur Eindeckung fehlt es in keiner Weise.

Fruchtpreise.
Erolzheim : Kernen 13.50, Dinkel 9.60—10, Weizen 12.50,

Haber 6.20—7.50, Gerste 9.80 M . — Giengen a. Br .-. Kernen
14.60, Gerste 9- 9.40, Haber 6.50- 6.80, Weizen 12.30—12.80
Mark . — Tübingen : Witzen 14—14.50, Dinkel 11, Gerste 9.50
bis 11.50, Haber 7.50—8 M.

Viehpreife.
Dettingen a. E.: Kalbinnen 450—685, Rinder 360—480,

Jungvieh 150- 320 M . — Hayingen : Fairen 330—560, Ochsen
390—680, Kühe 180—560, Kalbeln 480- 590, Jungvieh 152 bis
390 M . — Münsingen ; Ochke« SSO—670, Farce « 380—675.,

168,93
16,50
81,39

Kühe ISS—640, Kalbeln »10- 545, Jungvieh 175—250 M. —
Ravensburg : Anstellrinder 200—420, Anstellstiere 180—230,
Kalbeln 320—600 M. — Tuttlingen : Ochsen 560—623, Stiere
523- 550, Kühe 420- 820, Kalbeln 420- 590, Rinder 240 bis
382, Kälber 195 M.

Eingesandt
Für die unter dieser Rubrik gebrachten Veröffentlichungen übernimmt

die Schristieitung nur die preßgesetz.iche Verantwortung.
Postamtsneuba «.

Wie man hört und liest, waren die Würfel über die Wah>
des Platzes für den in Calw zu erstellenden Postamts » u-
ban schon gefallen, bevor noch der Gemeinderat in seiner
Sitzung am letzten Freitag Stellung zur Platzfrage über¬
haupt genommen hatte. Wie man ferner hört, soll der Neu¬
bau auf dom Aimmermeister Kirchherrsche» Platz erstellt
werden und dazu von der Stadt zunächst die Baüwiese ab¬
getreten werden. Die Folge der nach Erstellung des Neu¬
baues zu erwartenden Verkehrssteigerung in der Badstraßc
wäre, daß die Stadt zur Erbreiterung dieser Straße an
ihren engsten Stellen mit der Zeit einige Häuser erwerben
und außerdem einen Steg zwischen Nikolausbrücke und Bad¬
steg erbauen müßte.

Auch in unsrrer Stadt nimmt der Verkehr immer mehr
zu. In der Vadstraße selbst würde er allein schon dadurch,
daß im neuen Postgebäude auch die Ställe für die Postkraft¬
wagen untergebracht werden sollen, eine erhebliche Steige¬
rung erfahren . Di : Badstraße aber gleicht einem Sack, der
sich vorne und in der Mitte verengt. Sie hat auf einer lan¬
gen und zwar der engsten Strecke nur auf einer Seite einen
ganz schmalen Gehweg, auf dem keine zwei Personen neben¬
einander gehen können. An der gleichen Stelle können zwei
größere Kraftwagen einander nicht ausweichen. Dem in
Frage kommenden Platz gegenüber steht das von vielen
Kindern besuchte Schulhaus . Er ist daher, wie schon wieder¬
holt im Calwer Tagblatt von anderer Seite hervvrgehoben
wurde, gänzlich ungeeignet für den vorgesehenen Zweck.

Wie nun bereits am Freitag abend durchgesickert ist, war
der Gcmcinöcrat beinahe einstimmig gegen die Wahl des
Ktrchherrschen Platzes. Wie man ferner hört, hat er den
Herrn Stadtvorstand , der seinerseits unbegreislicherwcise
für di sen Platz sein soll, beauftragt , über die Stimmung
innerhalb des Gemeinderats und die gegen das Projekt er¬
hobenen Einwendungen einen Bericht nach Stuttgart zu
schicken. Es ist dringend zu hoffen, daß sich die Postvcrwal-
tnng der besseren Einsicht der übergroßen Mehrheit des Ge«
meind.rats nicht verschließen wird.

Im Blick aber auf die geschilderten Vorgänge , auf die
merkwürdige Tatsache, daß schon zwei Borträge Vorlagen,
che der Gcmeindcrat zu einer Stellungnahme zusammenge-
troten war , nicht zuletzt im Blick auch aus die Wahrung der
Verkehrssicherheit in unserer Stadt und ihre Finanzen frage
ich— frage es, ich betone dies ausdrücklich, niemand zuliebe
und niemand zuleide —, wer ist der Gewaltig :, der unter
Ausschaltung des Gemeinderats und vor dessen Stellung¬
nahme zur Sache, entgegen jeglicher verkehrspolitischen Ver¬
nunft und Sachlichkeit die für den Berk hr und die städti¬
schen Finanzen gleich verhängnisvolle Entscheidung in Stutt¬
gart öurchzudrückcn vermochte? War hier Privat-
Jntcressenpolitik maßgebend?

Ist denn gerade die heutige Z it, in der Handel und
Wandel wie noch nie öarniederliegen , geeignet für staatliche
Projekte , welche die Erbreiterung eines ganzen Straßcn-
zugos erfordern und damit aufs tiefste in die städtischen Fi¬
nanzen einschneiden, wenn anders durch den vermehrten
Verkehr eine Kette von Unglücksfällen vermieden werden
soll? Den Postamtsneuba » in Ehren, denn er gibt unserem
Vanhandwerk Brot , aber man erstelle ihn anderswo nud
nicht dort, wo er am allerwenigsten hingehvrt . Es gibt Mög¬
lichkeiten genug, z. B. in der Lederstraße, die die Postier-
waltung weit weniger Geld kosten und keine Verkehrs¬
unsicherheit Hervorrusen würden. Es gibt aber auch noch weit
gefährlichere Engpässe in unserer Stadt als in der Bad¬
straße, deren allmähliche Beseitigung durch den gesteigerten
Verkehr dringendes Erfordernis wird. Daher ist es nicht
nötig, gerade die Badstraße für den Verkehr noch mehr zu
verstopfen, solange dieser ohne Erstellung des Postamts»
Neubaues an ihr zur Not noch für längere Zeit öurchgeiührtwerden kann.

In Zusammenhang hiermit muß ein weiterer , sehr eigen¬
artiger Vorfall angeführt werden. Die Beratung über Er¬
stellung des Postamtsneubaus stand auf der Tagesordiin -.g
der letzten öffentlichen Sitzung des Gemeinderats . Eine An¬
zahl Bürger waren im Sitzungssaal bereits anwes-nl , an¬
dere wollten noch kommen, um die Beratungen miianzn-
hören. Sie rvaren nicht wenig erstaunt, als ihnen vor Er¬
öffnung der Sitzung mitgoteilt wurde, diese werde für ge¬
heim erklärt werden, sie, deren Beratungsgegenstand für alle
Kreise der Calwer Einwohnerschaft weitestgehendes Jni -r»
esse hatte und haben mußte. War sich der Gemeinderat des¬
sen vielleicht nicht bewußt? Wer bestimmt denn darüber , ob
eine Gemeinderatssitzung öffentlich oder nicht öffentlich ist?
Doch wohl der Gemeinderat selbst. Warum hat keiner der
Gemeinberäte von sich aus dem Antrag , die Sitzung geheim
abzuhalten , widersprochen und über diesen seinen Antrig
Abstimmung verlangt , damit die Bürgerschaft Näheres hätte
erfahren können? Hält man die Bürger und Steuerzahler
von Calw für solche Bäh-Lämmchen, baß man eS wagt, sie
nicht nur am Zuhören von Beratungen zu hindern, die die
lebenswichtigsten Interessen der Gesamtheit aller Bürger
berühren , sondern baß man auch durch Abhaltung einer Ge¬
heimsitzung gleichzeitig den Versuch unternehmen zu können
glaubte, den Gemcinderäten ihren übrigen Mitbürger"
gegenüber den Mund zu verschließen?

Ich und mit mir viele andere meiner Mitbürger erwar^
ten, daß die ablehnende Stellungnahme des Gemeinderats in
der vorliegenden Angelegenheit nicht nur der in Frage kom¬
menden Amtsstelle in Stuttgart , sondern insbesondere
auch dcr Einwohnerschaft von Calw in alle»
Etnzelheiten bekanntgegebr « wird.

Karl Zügel .'



Am Mittwoch,  19 . November, abends 8 Uhr
im Beremshaus

E Pfarrer Hermann-
OvrllUlZ Holzmaden

über

»Ile Mischehe i« Lichte emgelischer
Dienstag . 2V Nhr

i« Waldhorn
vesprechn«, betreffend

Die evangelischen Gemeindrglieder und besonders die
Mitglieder de« Lvang. Bunde» werden herzlich ringeladen
zahlreich teilzunrhmen.
FS «de» Eo. Vmid FKr dt« Ep. Mrchengemeinde
Dekana. D. 3 «ller Dekan Roo«

Georgenöum Calw
Am Freitag,  S1 . November, abends 8 Uhr

Bortrag
v. Herrn Handelsschulassessor Dr. Schesfbu  ch-Calw

iiber

Schneeschuhverein Lall»

givz » erlsrn
von Calw—Kronengasse—
Lederstratze über Hirsau bis
Oberreichenbach. Inhalt:
Post an Iaki -Werk Ober¬
reichenbach und ein Arbeits¬
mantel. Degen Belohnung
abzugeben bei
-Neger , Kronengaffe

.Sinh Lsh«. md PkkkWmll Were
mtmserrrMlschiftriisl?'

Die orrehrliche Einwohnerschaft von Talw und Um¬
gebung wirb hiezu sreundiichst eingeladen.

Der Georgenaumsrat.

findet im- otel Lamm
in Bad Liebenzell

I ^ öffentliche

IN VersWmlWZ
derR.S.D.A.P . statt, wobei der

RalioslilsozialistM. Werm
vom Gau Hessen-Nassau sprechen wird über

.Me ReichMpvshl m « 14 . Sept . Md
die « MW Laze m » heult . "

Frei « > «»fprache Eintritt 88 ^
Nat .-soz. destsche Arbeiterpartei

Ortsgruppe Bad Liebenzell

Gechingen
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Diens¬
tag, de« 18. Nos . d». I «.
vorm. l2 Nhr gegen bare
Bezahlung:
1 Misapparat « it
Lastf - reSer „Mg ..
NeZanschtatz, A Sessel
«it AMM l BLsett.
Zusammenkunftb. Rathaur

Weidenbach
Serlchtsvollziehee

beim Amtsgericht Lalw

Brennessel, und
Birkenhaarwasser

siir Haare und Haarboden
Flasche Mk. 1.50 bei

Ott » IL.Vtnxon , Onlnr.

Wolle« Sie ei« neuest)
LhaiselsnsueförHr s
gebrallcht. Sosghabe « »
bei Fr . Hennefarth.

Polstermöbellager.

Vom 17. DIovsmdsr dis LL. Havsmdsr

Vsiour
tong

rslcv.
imöl>»trgeniiwr
»»!sr>.«t»iinrk-
Sslä» gswUeN

Lssl
ptOnctr-

Msnlst

vsiour
Ions

>5.
kr»g».sot ltmnt-
Lvicl»sstiMeN

vspnn»e«»y«t»ll
tLt.asrm gefüttert«nä»nt st.«8süts

6soks l̂ susmgsngs in ^Isnisln in allen ?i-si3>e»gsn
k̂lll stsrks Vsmsri groös Husvsdl

prslciiscke VorMdrunx cler modernen dlsnäweberei ouk einem Flensburger? Iscdveb8tukl. ^ usstellunZsäauer vom 20. dlov. dis einscbl. 23. dlov. im Hotel  VV L l clk o r n.
Oeöilnet von morgens 9 Obr dis adencls 7 Ildr . Eintritt 30 pfßs.

Altbulach, den lZ. Noo. 1930

Todes-Anzeige

-t
Tiesbetriibt geben wir die traurige Nach

richt, daß mein lieber Mann, unser guter
Vater, Großvater, Bruder, Schwager und
Onkel

Jakob  Wurster
im Alter von nahezu 64 Jahren nach kurzem,
schweren Leiden sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen
Beerdigung Dienstag Nachmittag2 Uhr.

lüMMelHer iiieilienMe. MMM. riiline-
lonSue-Hecken. Mlstren, üinlslr.
Allllne»,tlMlMn,iillikeevörnier.

Liae LrlSrunz von cksuernclerl) ual ist cias derüdmte

Mm » « » » M ».
Kein Oummidanck, okn« kecker, oline Lckenkelnemen, trotr-
ckem unbeckinzt ruverlitrsie , kür alle >rtea von Krücken,
leiste vollste Oarsntle. dlönrencke Zeugnisse, such bieil-
eriolze . ^ errtltck dezutscktet . lAein Vertreter ist kür »Ile
Oruckletckencke(»uck kür krauen unck Ktncker) vlecker mit

Mustern Ira »e« »l» , ru sprecken In
iw llotel Miller, am bäontaz, ckea 17. biovemder,

van 2—>/»4 vkr,
lVU«N»«rs » im ksbnbotel , am lffontaz, ck. 17.dlovember,

von 4—8 Obr,
« im Oartkok (Iraner kaum, »m VIenstaz, 6.
18. blovemder, von 11—1 vkr.

Her Lkillillek will lllleinlzer Nenleller:
»enmnil!pnlill.>»iMocl>en mrm.»

Onnlrs ^ irslbsi »» Ick trag« jetrt rvei lakre Vas von
Itmen kerzesteUte kruckdaack und bin suüerorckentlicd ru-
irtecken <ismit. Ls ist bei »ckverrler Arbeit bequem ri»
tragen uack ick kann es jevem l-eiciensgenassen besten»
ernptebleri. lViein belOen ist ciurck «liese» 8pranrdan <1 be¬
reit» verkeilt un«1 ist mir <Ii« vor rvei lskren bevorstekearie
Operation erspart xedliedea , voillr ick Ikaea xeZeaüder
ru Dank verptiicktet bin.

Nicl »» »i 8ttecdrer , ONrvn »«»»»,
kort Kirckberx an cler 3s8»t.

Hmkiihrkeltkll
modem und preiiwett

Friseur Oder matt.

sillll oft dilli'Zer, sieI siaci aber»uck meist
!virkun8Slos.>Veisell
sSie cieskalb blackak-Imünzen rurück undlberiienen Lie sick
zezea Husten, Hei¬
serkeit unä Katarrk

Icler bekannten.Kai-
Ise?s8rust-0arsmel-
11«»". Voder IS 000
zdezlaud. Zeugnisse
»precken1.ci.eckten

Itaksei ' b
kd -ust-
(s ? smsllsn
rr»i> cisnS T'snrisr»

LE

2u Kaden bei:
Alte äpotlieke Lr. 0 . keick-
mann ; bleue /^potbeke "lk.
lisrtmann : llerm . VSuLler:
IVilk. Lacks ; Luzen lisvä!
in / dltlieilxstett « Osrl
Ltraile ; in 6s «K1r»j- s » «
Oottl .Lckvarr : in
ptromr r darl Oonzus;
bi . Oulcle ; unv vo Plakate
»lclitdar.

LInizen jungen, musik- ß
begabten Leuten erteilt i

uaentzeltUck ;
Mik-sslltzerrivdtI

rvecks »pSterer
Vervenciunz bei 8er

LtaUtkapeU «.
? bbustkcllrektor ? rank.

Lsslri. ^ sZsr ln Sdokksn uriä ? sri1 §ivsrsn Isd Siirotivss risn
sordlsrd . Ols krslss sllsr Vsrsri 8lnc1 sridsiirsotisncl clsv
ksurixsn LlriksutsprslZSn dsrsoknsd unül slriL ĵs nsok
^rdlksl 10—2Sv° nlsarlxsr vis IsdLtss 3slir.

Uscrkäsm äls ? rs1ss tür Vsdvsrsri ssld 1923 üsusrncl ss-
sunlcsn sind . Icsnn mld vslisrsn nsrinsrisvsrdsri ? rs1sssn-
Icunxsn nlolid mskr xsrsvtirisd vsräsn.

lall rot .s ä3lisr , äls ^ Sünsdlssn ? rs1s ^ riir^
Osokoias üss Lsäsrts 211  dsnndLsn.

?3Nl ktüNOlils.  sm rrsrlLd , 63lv.

Gaben

für den Weihnachtsbaum des Stuttg. ev. Sonnlags-
blattes nimmt gerne entgegen

Emma Bauer , Vadstratz«

Lll»W. BezilksvelkinM
Wir haben auf Lage«

Auch ich «röcht« nicht ixrfrhlen, Ihnen meine größte Aner¬
kennung und vollste Zufriedenheit üb« die „THIorodont-
Zahnpaste" zu übermitteln. Ich gebrauch« »Thlorodont*
Phon seit Jahren und werde ob mein« schönen welken Zähn«
oft beneidet, dl« Ich letzlen Endes nur durch den räglichen
Gebrauch Ihr » „Ehlorodont -Zahnpaste " « reicht habe.
E. Reichest, Sch. Deriuchen Sie es zunächst mit einer
Tube Lhlorodont-Zahnpast« zu 60 Pf. Verlange» Eie aber
echt LhlorodviUund weisen Sie jede» Ersatz dajür zurück.

E >S
wollten 8ie erst einige vor

weitinsctiten mit stirer Werbung

beginnen . >Verben Lie jetrt ein-

ärinxlick und konsequent durcli

die ^ nreige im,Lai verlebtst?

KsksalzK«i»it

Leimvehl
Sojsslhcol

Weizmikichgehl

Ncr « eh>

S - »ell « >islsilüa
rminhalliLelmlkM
Sochsvlr
Wkij«

Gcrstt

Hostr>
Ausgabe i« Lalw Mittwochs «. Samstag»

A«sgabe ia Altheagstett Dienstags
Die Geschäftsstelle.
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